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Wie das vollste und tiefste Verständniss des Griechenthums 
überhaupt sich nur auf dem mütterlichen Boden jenes un- 
yergleichlichen Volkes und unter dem heitern Himmel er- 
schliessen kann, der die herrlichsten Anlagen zur Blüthe 
schöner Menschlichkeit reifte ; so haben auch , die epigraphi- 
schen Denkmäler, wenn sie an den Statten ihrer ursprüng- 
lichen Bestimmung, in dem Umkreis einer Agora, unter 
den Trümmern der Tempel oder auf den letzten Ruheplätzen 
der Entschlafenen von der sinnigen Bildung des antiken 
Lebens lauteres Zeugniss ablegen und den 6eis,t des kun- 
digen Lesers zu den mannigfachsten Erinnerungen an eine 
denkwürdige Vorzeit auffordern, sicherlich einen noch yiel 
höheren Reiz, als wenn wir einzig aus Büchern unsere Be- 
kanntschaft mit ihnen machen .und erst durch Reflexion und 
Combination ihnen die heimische Stelle anweisen müssen. 
Zahlreich bestätigen diesen an und für sich einleuchtenden 
Satz die Aeusserungen gelehrter Reisenden, die umgeben . 
von Inschriftensteinen sich mitten in den lebendigen Verkehr 
mit der alten Welt versetzt glaubten. Zu jenem Reiz aber 
gesellt sich für den Forscher oft der andere, nach vielen 
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wie dereinst nur wenigen Gliicldiehen vergönnt^ und auch 
diejenigen 9 welche Griechenland nimmer schauen, ziehen, 
dass ich nur bei den Inschriften stehen bleibe, aus deuv 
stattlichen Folianten des Corpus J. Gr. von Boeckh und Franz 
wie aus den Werken von Leahe^ Ross^ Letronne, Lebas, 
Osann, Welcher y Curtius^ Ussing nnA Anderev die viel- 
seitigsten Anregungen und schöpfen aus den immerhin erst 
abgeleiteten Quellen nicht kleinen Genuss« Seit geraumer 
Zeit in meinen Mussestunden bestrebt, mich mit dieser 
Gattung der Litteratur vertraut zu machen, darf ich mir 
wohl erlauben, hier von eigner Erfahrung zu sprechen und 
dabei auch des Vergnügens zu gedenken, welches aus einem 
glücklichen Fund entspringt, der längst bekannten aber theil- 
weise noch stummen Denkmälern wieder Sprache verleiht 
und zu den Arbeiten der Meister .des Fachs einen Nachtrag 
liefert« Denn unvergänglichen Preis dem Verdienst Boechh's 
und seiner Nachfolger ;- aber auch nach ihnen wird der klein- 
bessernden Hand des Geringeren Manches zu thun bleiben. 
Ja Ross spricht es einmal selbst geradezu aus, wie er be- 
seelt von dem Wunsche, seine Entdeckungen möglichst rasch 
zum Gemeingute zu machen, gern darauf verzichte. Alles 
aus ihnen zu gestalten, dessen sie noch fähig seien. 

Drängte es mich nun gegenwärtig, dem trefflichen Manne, 
der hier vor fünf und zwanzig Jahren, wenige Tage nach 
meiner Aufnahme als Alumnus, eine gesegnete Lehrer^irk- 
samkeit begann und den ich seit zwölf Jahren als Amtsge- 
nossen verehre, die Gefühle herzlicher Dankbarkeit und treuer 
Hochachtung auch durch ein äusseres Zeichen an den Tag 
zu legen, so sah ich mich schon aus alter Neigung zu einem 
raschen Streifzuge durch das epigraphische Gebiet aufgefordert. 
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In Sparta i aufgefunden und bekannt gemacht durch Weicker 
im Bulletino delF Instit. archeol. per i'anno 1844 p. 145 — 152. 
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diese aus einer grossen Anzahl von Leuten eben beim Loosen 
die besten Nummern gezogen und deshalb an irgend einem Fest- 
tage mit den «Obrigkeiten auf öffentliche Kosten' gespeist hätten. 
Eine Art Bestätigung dieser Hypothese über den Sieg im Loosen 
sieht er dann auch in einem Anaglyphon auf dem Steine unmit- 
telbar über der Inschrift. Dort Steht nämlich auf einer kleinen 
Säule ein Gefass und an jeder Seite ein nackter Knabe, der die 
Rechte wie nach erfolgter Loosung in die Seite stemmt, während 
die Linke von der Chlamjs bedeckt ist. Inzwischen^ hat zu fe- 
sterer Stütze dieser Muthmassung^Welckers Alles dmfassende Be- 
lesenheit und innigste Vertrautheit mit dem griechischen Leben 
Nichts beizubringen gewusst. Nimmt man hinzu, dass, wenn 
inivtxot festgehalten wird, der Inschrift etwas Wesentliches, die 
Zeitbestimmung fehlt, und bedenkt man, dass das Ende mehrerer 
Zeilen nicht mehr ganz deutlich zu erkennen war, so wird mein 
Vorschlag: ol atjfj&hTeg inl Ntxo[xXiog gewiss annehmbar er- 
scheinen. Ich vergleiche vorläufig nur C. J. Gr. n. 1237. 1 ot 
atiTTjd^ivTeg Vcpogoi int Fa. 'JovXiov (DiXoxXeiSa u. 21 ol aurrjd-ivjeg 
vofj,o(pvXaxig inl 'TovXiov OiXoxXaida^ Auf dem Namen NixoxX^g 
aber, obwohl er für Sparta schon aus der vorliegenden Inschrift 
Z. 24 und sonst (C. j. G. n. 1423. c. 2) nachweisbar ist, be- 
stehe ich natürlich nicht; denn möglich sind dort auch Ntxolxga- 
ttog C. J. G. n. 1243. 22, n. 1260. 1^, Ntxo{fi^Siog Thukjd. 

I. 107, Nixo[/iiaxov, Ntxo[fiivBog u. s. w. Dieser Nikokles nun, 
dass wir den Mann so nennen, war 4er eponyme Magistrat, wäh- 
rend dessen jähriger Amtierung jene Dreiunddreissig gespeist 
worden waren, d. h. der Palronomos. Deber diese durch Kleo- 
menes 111 eingerichtete, selten bei d^n Schriftstellern (Pausanias 

II. 9. 1, Philostratos Leb. d. Apollon. IV. 32, Plutarch. Moral, 
p. 795. E), desto häufiger auf den Titeln der Kaiserzeit in 
Sparta vorkommende oberste Behörde hat Boeckh alles bis dahin 
Bekannte vollständig zusammengetragen, O. J. G. v. J p. 605. b 
fgg. Nur in Betreff eines Punktes, der Anzahl der das Colle- ' 
gium, die avvagx^^» bildenden nargovof^oi, sind wir jetzt genauer 
unterrichtet. Sei der darüber aufklärenden , wohl nicht Jeder- 
mann zugänglichen Inschrift aus Magoula (Boss griech. Königs- 
reisen Th. 2 S. 12) hier ein Plätzchen vergönnt. Bekannt ge- 
macht hat sie* der Entdecker Lebas in der Revue arch^ologique, 
11 ann^e p. 639: 
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bekannt war. Der Bezeichnungen dafür giebt es drei: 1) ol 
üHTfj&ivjeg HpoQoi^ fünf an. der Zahl, also das ganze Collegiam, 
C. J. 6. n. 123^7. 1 fgg. ol mntj&^vtig vo^ofpvXaxeg , deren 
fünf auf dem abgebrochenen Steine erhalten sind, ebends. Z. 21. 
2) ivaetJOi n. 1242. 26, drei Männer ohne Angabe eines Öffent- 
lichen Charakters nach einer Liste der Ephoren und Nomophyla- 
kes. ivanoi n. 1252. 13, nach den €novdo(p6goi fiinf Personen^ 
drei Privatleute, darunter ein Philosoph, und zwei dijfdooioi^ iv" 
anog n. 1249. 11. 18, der Sohn eines Ephoren in einem Katalog 
von Ephemren und Nomophjlakes, und n. 1252. 16 ein ßovmyog 
in einer gleichen Liste. Hie^u ist neuerdings ein ivauog nach 
einem Verzeichnisse der uyoQavo^oi geti^eten', N. Rhein. Mus. IV 
S. 159 Z. 4. 3) ffiaoHTOi m 1249. IV. 12,. dr«i Namen nach 
fünf vofxofpvkamkg. 

Von den Ephoren zunächst, um an N. 1 anzuknüpfen, wfssen 
wir aus Plutarch. Kleomen. 8, dass in den Tagen jenes Känigs 
diese Obrigkeit, wie anderswo andere- Collegien (Schoemann 
Plutarch. Cleom. p. 199), in einem^ gemeinschaftliehen Locale 
tafelte ; ob auf Staatskosten wird nicht gesagt, doch ist es glaub- 
lich. Fest steht diess, denke ich, für ^e Kaiserzeit oder wenig- 
stens ^Tonische Periode , welcher die Inschrift n. 1237 angehört ; 
auch gilt dasselbe für die vojuotpiXuxfg dieses Titels. Dass jedoch 
die Ephoren und Nomophylakes nicht jedes Jahr nothwendig ins- « 
gesammt Öffentlich gespeist wurden, sondern auch nur einzeln diese "^ 
Auszeichnung genossen, lehrt unsere Inschrift durch, die Erwäh- 
nung Eines Ephoren Z. 8 und Eines Nomophylax Z. 9»^ — Die 
IvdtJOi ferner stellt Boeckli C. J. G. v. I p. 612. a mit den atti- 
schen schon durch ihr Amt zum Öffentlichen Tisch berechtigten 
deimtoi, aioixoi zusammen (C. F. Hermann griech. Staatsalt. §• 
127. 15); (He avaffeitoi dagegen hält er für eine Art Genossen 
der Obrigkeiten, die von diesen zum Mahle geladen wurdeu. 
Eigeutlicbe Magistrate aber waren weder die ivonoi noch die 
avGGHTOu Betrachten wir hiezu das vorliegende bunte Verzeich- 
niss von Würden und Ständen, aus denen Einzelne zu einer 
solchen Ehre gelangten, so bietet sich am Ungezwungensten , die 
Vergleichung mit der ahrj&ig iv nQvtuvtiio zu Athen und sonst^ 
wo dar, die irgendwie verdienten Bürgern oder Fremden gegeben 
wurde und die neuerdings am Gründlichsten von Meier comment. 
de vitä Ljcurgi p. X€l — €X1 besprochen worden ist. Die at- 
tischen nuQUGtfot dagegen (Athenae. VI p. 134 D fgg*-)^ wekhe 
Welcker anzieht, scheinen doch etwas ferner zu liegeir, da diese 
mehralü Vertreter einer Gemeinde den Pricfstern beigeordnet wa- 
ren und desshalb ihren Antheil am priesterlichen Ttack von dem 
Opfermahl hatten, C. F. Hermann gottesdienstl. Atterth. §.136 
a. E. S. 173. Beachtenswerth ist hier auch noch diess , dam 
vielleicht sogar Unfreie oder Freigelassene (Z. 32 KXeadia xv- 
Qlag l^KUftarrlag cjeqiavonwhg u. Z. 3*4 JtQxk^g xv^lag ICaA- 
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lat. cah. 1 p. 160 n. 3), Andere IlQaiokaoi (n. 1441. 1) in 
Sparta übergehend bemerke ich nur, dass.der von Welcker n^beo 

Abrens dial. Dor. p. 181. 199 wegen ngaro- und Xäg {IlQaTo- 
xXna auf Thera, Ross inscr. Gr. ined. II n. 222. 1) angeführte 
TlgaToXidug bei Leonidas Tar. ep. 71 vielmebr ÜQaTuTJda^ biess 
(s. Meineke del. poet. antb. Gr. p. 129, Anal, epigr. p. 195 n; 
3), HgaroXag aber in Kyrene vorkommt, C. J. G. u. 5146. 11 
(rFgärig ebds. 11) und n. 533^. 3. Z. 6. ^a/noxgaTidag Evöa- 
f.ilda dient zur Ergänzung von C. J. G. n. 1446. 21. 

JAMOKPATlJATOYeYJA . . . 
.... i»l ... . - . 

wo Boeckb Evddfiov schrieb, aber wahrscheinlich Eiia^iSä her- 
gestellt werden muss; nur ist letztere Inschrift viel jünger als 
die unsrige. Andere AaiLioxgaTiSat in Sparta zählen zu andern 
Familien: n. 1249. IV. 10, n. 1254. 1, n. 1363. 12. n. 1364. b. 
3. Eben diess gilt von den dort zahlreichen Eiöa/Liidui: n. 
1240. 1. 5, n. 1256. 1. 6, n. 1240. II. 9, n. 1249. III. 2. 15, 
n. 1262. 5, n. 1260. 6, n. 1271. 18, n. 1278. 7, n. 1280. 6, n. 
1281. 2, n. 1282. 5, n. 1341. 4. 

Z. 7 TtfAoöafAOQ Aaf,{paTgazov : n. 1262. 14 Oikoargarog 
jJa/4oargd[rov, TijuoStjf^og ist ein in Attika nicht seltener Name^ 
( s. Pape u. C. J. G. n. 169. I. 60), auch hiess so der Vater 
des Timoleon, Plutarch. Tim. 3. Ein Amhrakiote TifjtodftfAog 
findet sich n. 1800. 8. Z. 8. Idgttno^ivrig l4giaief4fviSa: Ben- 
zen , der Reisegefährte Welker's, hatte p. 146 AFI^TOME- 
NEJJE.0r02, Welcker. selbst p. 148 E.OY02 gelesen; das 
Obige ist aber sicher. S. n. 1297. 3 Tiß. KXarSiog Kgtamavov 
vlog A^tOTo/^lt^rjg ; n. 1265. 6 AFI2T0MEN0YJA2 Agiare/^i- 
vfjg Aa - , falls nicht etwa AgiaT0f4ey[ft]dag zu lesen ist ( vergl» 
^EntfxtvM[ov n. 302. 12, Lobeck paralipp. p. 5, uiaxgaTfiSrj^ 
Ross die Demen v. Attika n. 14. Ä. 40). Auch bei Pausaaias 
IIL 9. 3 AgtaTefirjvidag fxfjrgbg Ttjg A^rjaihiov nuxrig, wird, wenn 
nicht AgiarofiTjXidag (Anal, epigr. p. 236) oder AgKnofitjSiöi^g, 
AgiaTOfxevidag zu schreiben sein. Z. 9 0i7i6axgaTog Zcoßiag vogs 
unter den spartanischen Männern des ersteren Namens , n. 1253. 
5, n. 1262. 14, n. 1270. 2. 7, n. 1269. 6, n. 1278. 11, jst 
schwerlich Einer mit dem Unsrigen verwanot. Bei dem Namen 
der Mutter wird vorausgesetzt, dass man sich auf Welcker's Les- 
art verlassen könne, die dieser freilich selbst als unsicher be- 
zeichnet (p. 148: non recte puto me legisse); denn es verwan- 
delt sich Zn.JA. T02 
am Leichtesten in ZQBIA2Y02 

Zwßlag mg: Z, 22 Ugatorixog ix üegq^iXagj Z. 26 ZrfXiOTog 
ix HaPTeifiiag. Wegen Zwßia s. Demosth. p. 788» b; Ztoßtog, 
was in den Wörterbüchern noch fehlt, hat die Inschrift bei Ross 
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e inzwischen jenen Zügen 
ich für 

üt^ovTog vor. 

eres auf Münzen von Apol- 
rhin zu beachten , Ahrens 
licron'g C. J. G. n. 16. 1 
1. 5153; in Sparta selbst 
vofdyvrjg n, 1471. 3 oder 
lat. cab. 1. p. 126. Z. 12 
I. 17. 19. 30, wo ich wei- 
b Welcker ^vauguTidag, 
J/tA dem angegebenen 
IJA 
aioxQouat gab es in Sparta 

BCsname, Herodot. Vll. 204; 
Nixwvog: im Bulletin^ ist 
ermuthung hat keine Ge- 
ö]og von Ntxigy der dori-> 
Ntxiag darbietet, Ahrens 
;pigr. Gr. p. 248, Schoe- 
udog C. J. G. n. 1210. 2, 
1705. 16 p. 830. b, n. 
Qovi SO habe ich geschrie- 
n 

Uttvdgog zu einem Sohne 
rauche nicht übel stimmt, 
lt. Träger beider Namen 
:avSQ(öag Leake tr. in tbe 
uch bei Lebas inscr. gr. 
1. 1. 27, V. 1249. 111. 14; 
253. 9; ältere s. b. Pape. 
Welcker angeführten Bei- 
[. 16 füge ich n. 1271. 9, 

Revue archeol. 1845 sec» 
Litt. Zeit. 1847 n. 4S). 
: Lobeck paralipp. p. 48. 
er p. 148 als unsicher hin-«> 
chreibweise I,UA^»AA 
EYKAEIJA 
137. 5, n. 1238. 4, n. 1367. 
einen Anstoss nehmen darf, 
iifjLia Z. 26. Z. 17 las 
att AAM0KPATH2, was 

18 2Q2TPATE02y Sto- 
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aTQajfog bei Welcker, verbinde. Man könnte einen Augenblick 
versucht sein, diese abweichenden Formen durch die unantastba- 
ren Beispiele gleicher Abnormität jivdf30%ivrig ^ ^&io<piXt}gy cog, 
jJafiovilxovgy BaaiXeiöovg u. dgl. (Sylloge inscr. Boeot. p. 195), 
wenn auch nicht -durch ein Zivq>iXrig Gerhardts (0. Jahn Arcbaeol. 
Aufs. S. 116 n. 72), ^u schützen. Allein der eben erwähnte 
Umstand, dass Welcker Z. 17 JAM0KPATH2 gelesen hat, 
macht auch die andere Unregelmässigkeit 2(oaTQUTtog dringend 
verdächtig; der Stein wird wohl auch hier K für 2T bieten. 
^vxoaiQaTTjg aber hat, weil nur in einem Fourmontschen Titel, 
C. J. G. n. 63 p. 92. b, gefunden, vorläufig für mich noch 
keine Beweiskraft. Ein SioxQUTijg 'Tnnagxov erscheint n. 1262. 
13. Neu ist mir Z. 18 MaviixXijgy dessen Nebenform MdvnxXog 
aus Pausanias IV. 21 vermerkt ist Z. 20 OiXiaviöag 0iXwpida: 
n. 1243. 26, n. 1262. 19, n. 1347. 13, n. (379. 3. Den Namen 
IdQioTQnoXtg Z. 21 bringt Welcker p. 148 auf Lobsprüche wie 

äyad^og y n. 1239. 1. 23, n. 1252. 6, ndvta ngdTtj yvlfti , n. 
1365. 17, ^ndgxag a nQwxa^ n. 1409. 2y oder, und zwar tref- 
fender, auf die Ehre -der ugtaTonoXiTtia zurück, Boeckh C. J. G. 

1 p. 611. b. Anal, epigr. p. 97. Einen Knidier Aristopolis hat 
Pape aus Mionnet VI. 484. Vergleiche auch das spartanische 
Andronjmikon jiytjainoXig. Denn die Namen auf noXig sind, wie 
Jedermann weiss, ebenso Männern wie Frauen zugehörig; weshalb 
Ussing inscr. Gr. ined. n. 4. A. 18 ^ixaionoXewg r^c ^Aglattovog 
p. 13 sich über eine Frau jJixaionoXtg nicht zu verwundern 
brauchte. So kommt NixonoXig als Mannesname vor, Boeckh zu 
n. 1967. 4 V. 11. p. 990. a, Ussing n. 6. 7. 8. 9, während es 
allerdings wie NixaainoXig Pausan. IX. 7. 3, Ussing n. 6. 11, 
vielleicht öfter eine Frau bezeichnet, C. J. G. n. 3352. 2 und 
daselbst Boeckh p. 780. a. Auch unter Idfi^inoXtg n. 3271 Yi II p. 
754. b ist ein Mann zu verstehen. Dass die Genitive dieser Ei- 
gennamen bald - noXiiogy bald - noXiog haben, ist schon von Nauck 
Aristophan. Byz. fragm. p. 195 n. 7 bemerkt: TifjtaambXiog, auf 
Rhodos, Boss Hellenika 1. 2 S. 103. n. 29. 2, Uva'^inoXiog 
ebds. S. 105 n. 32 f. 2, TiixanoXiog S. 111 n. 43. 8, 2wn6hogy 
auf Patmos, Ross inscr. Gr. ined. 11 n. 189. 1 und 2watn6Xtdog 
die Demen v. Att. S. 60 n. 48. 4 und C. J. G. n. 838. 4, n. 
1591. b. 32. NixonoXwg n. 1154. 1 in Argos. — JafxoxagiSog 
hat vor mir Welcker hergestellt, der p. 14S JAmOXAPI202 
gelesen hatte; Heuzen's JAM0XAPAY02, ^a/uo/opa tdc> 
ist nicht zu rechtfertigen. Zu JafjtoxnQig s. oben die Patronomen-' 
inschrift Z. 9 und Pape. Z. 22 tlgujovixog : dorische Belege 
für diesen Namen gebe ich Anal, epigr. p. 77; Welcl^er führt 
dazu Ross inscr. Gr. ined. 1 v. 35. 1 an, wo nQ]aTOvix[a so viel 
ich weiss' erst Verbesserung von Franz ist. Mit der JItg(plXa 
vergleicht der Herausgeber die IligxaXogy die Gemahlin des Königs 
Demaratos bei Herodot. VI. 65 (nach C. F. Hermann Marburg. 
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nit der XiXtovlg bei Jani- 
liQivitxfl , Schol. Apollon. 
: eher von 7z/(>xoC) niQxvog 
^•): die Schwärzliche y wie 
ßpigr. p. .202). Auch fragt 
uXov war (bei Herodotos 
c und TTjv n^QxaXov), wie 
lloge inscr. Boeot.* p. 36. 

waren, lehrt die ^Eviakov^ 

Die Aechtheit der Lesart 
ine Wekker'n entgangene 
ißiog, . xvifiov ovofAU. Die- 
ddxcav, yQafAfiaTixog tmv 
id. s. V. t. 2 p. 851, Voss. 
)IXa aber, was schon Goyet 
rig) erläutert, ist allerdings 

Vergleicbung bietet sich 
späteren Inschrift von Ky- 
. II p. 925. b (neQiyivetg 

Aeol. p. 150, d. Dor. p. 
50. Andere Ausstossungen 

n. 3473. 1, n. 2010. c' 
ücobs anth. Gr. XIII p. 660 
V avigbg ifAOv nakäf,iaig; 
• b, neben: MihtivTj n. 
.1. a. 5, wo d(Bs Metrums 
mz C. J. G. y. III p. 257. 
. aus Hypata bei Curtius 
3386. 3, Meiiline Muratori 
a ApoUonid. ^p. 17. 1 in 
Jahn Specim. epigr. p. 04. 
tf,tog n. 2562. 24, n. 2583.. 
3263. I Uxior/fia n. 2481. 
Is Ross richtig i^xtaiTtfiog 
le er doch wohl von uxlaa- 

philol. Classe der K. Bay. 
^unvk^JnnakxfÄog iür^InnaX^ 
leck patholog. p. 167 n. 5; 
ninus Domina , Wannowsky 
8; TfxaiXog Tvfi(aXog (oder 
5 — 6 p. XIV n. 1) und 
nneta Tymoli Ovid. Metam. 
nschrift n. 5143. 14 neben 
lorf in Stephan. Thes. II. 
id. II n. 109. 2. 14 p. 20, 
•44. 3, BiQvtxtavog n. 4583. 
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Z« 23 'Innofiiätav, ein Sobn des ^iyrjaiXaog Evdafildov ans 
königliclieiii Geschlecht, bei Poljh. IV. 35. 13. Z. 24 iVixo- 
xXijg: Z. 25, C. J. G. u. 1423. c. 2. "Avdgovixog Z. 25: n. 
1241. 1. 18, D. 1260. 19, Patronomenliste Z. 1, Ross inscr. Gr. 
in. n. 27. 3^(lDtell. d. Mg. Litt. Zeit 1847 n. 48 Z. 6. S. 398). 
Für den Namen Z^XMTog Z. 26 kenne ich kein weiteres Beispiel 
als den schon von Welcker beigebrachten Dichter der Anthologie 
IX. 30. Der Accent bleibt fraglich, da auch ZrjXcjiog möglich 
ist, wie OiXfjiog (OlXtjzog C. J. G. n. 1380. 2), ^Ayanrjtdgf No- 
riTog, Lehrs de Aristarchi stud. Hora. p. 292, Göttling allg. Lehre 
V. Accent d. gr. Spr. ^. 225. Ebds. IIavT€i^ia: €. J. G. o. 
3105. b. 1 navTfifiirj JlgoxXtiöov. Z. 27 ^fifiinnog: n. 1260. 
21, n. 1262. 16, n. 1356. 2, n. 1361. 2, n. 1443. 9, Titel Lebas' 
Intell. z. allg. Litt Zeit 1847 n. 48 Z. 11 S. 395. Auch Hya^o- 
xX^g findet sich dort sehr häufig: n. 1239. 1. 7, n. 1240. I. 9, n. 
1241. 1. 1, n. 1245. 5 n. 1242. 14, n. 1247. 4, n. 1263. 3, n. 
1249. 11. 16, n. 1286. 5, 1253. 3, n. 1271. 12, n. 1276. 7, n. 
1304. 4, n. 1364. a. 7, n. 1360. 3, n. 1259. 7, Patronomenliste 
Z. 17 : man sieht, wie sehr die Lakedaimonier auf guten Ruf hiel- 
ten. Z. 28 2T^q>avog: n. 1240. 11. 8, n. 1241. I. 1, n. 1245. 5, n. 
1270. 4, n. 1262. 11, n. 1283. 9, n. 1287. 2, n. 1436. 11. Ootßldag 
ist bekanntlich sogar ein historischer Name; auf spartan. Inschriften 
ist er mir sonst nicht vorgekommen,, wohl aber das später über- 
haupt häufige OoTßog, n. 1265. 8. n. 1341. 7. Z. 29 NixtjcpoQog: 
n. 1241. L 31, n. 1253. 7, n. 1378. 2, n. 1379. 2, n. 1452. 4 und 
noch öfter Ntixtiq)., n. 1239. L 9, n. 1240. I. 11, n. 1242. 25, 
n. 1249. 111. 28, n. 1256. II. 7, n. 1284. 2, n. 1272. 9, n. 1323. 

7, n. 1402. 3. JajiioaTgaiog : n. 1262. 14, n. 1506. 2. Z. 30 
JafioxQUT^g: Z. 12. 17. 19. C. J. G. n. 1248. 111. 7, n. 1249. 
IV. 5. 6, n. 1251. 7, n. 1252. 15, n. 1256. L 3, n. 1260. 27, 
n. 1279. II. 10, n. 1296. 5, n. 1382. 2, n. 1447. 1. 4, Ross 
inscr. Gr. in. n. 29. Ebds. ^vainnov: n. 1240. I. 6. n. 1241. 
II. 15. 19, n. 1242. 24, u. 1255. 2, n. 1258. L 13, n. 1304. 8, 
n. 1248. 11. 5, n. 1262. 20, n. 1265. 4, n. 1348. 4, n. 1354. 
2, Leake trav. in the Morea n. 17. 3. Z. 31 l/igiaToxQdTrjg : 
C. J. G. n. 1241. II. 6, n. 1249. 111. 16, n. 1250. 19, n. 1259. 

10, n. 1247. 3, n. 1279. I. 22, n. 1280. 5, n. 1353. 2, n. 1355. 

8, n. 1349. 7, n. 1364. a. 8, n. 1374. 2, Patronomenliste Z. lU 
HxafiavTia Z. 32 ist eine Bereicherung der.OnomatoIogie. Z. 33 
Ei&vxXijgi n. 1260. 4, Xagrog Ev^vxXiog und OeoUvidag Ei- 
^vxXiog spart, mess. Inschr. bei Ross Reisen und Reiserouten 
d. Griech. Tb. 1 %p, Xenoph. Hellen. VII. 1. 33, Arrian. Anab. 

11. 15. 2. Z. 34 ZhoxX^g: Uc 1260. 10, n. 1270. 5, n. 1279. 
1. 20, Ross inscr. Gr. in. I n. 29, auch auf lakon. Münzen , Eckhel 
d. n. V. 11 p. 281. b. KaXXia^ivia (KaXXtoaivfjg n^ 1279. I. 5) 

ist neu, für KaXXia&iruUy wie die Endung^» statt na dorisch ist: 
^ainüxXiUy 'hgoxXta u. dgl. Ahrens dial. Vor. p. 188. 566. 



here Betrachtung gebogen 
zum Theil ganz Unerhörte 
sren der aufgeführten lodi- 
iigung des Vaternamens im 
^. 9 nur zu ey^ähnen, so 
6 oder hloss xutu vofAOv 
Jlgajovixog tx üegqfiXag, 
4 NixoxX^g ix Tvvdagovgy 
Z. 31 Evvovg i<i lAgtaxtH 
\4og* 3.) xvqla zugesetzt 
id "Z» 34 jJioxX^g xvgiag 

y schreibt Weicker Kvqla 
bekanntes Nomen proprium, 
\ die lykische Inschrift n. 
a und jdofÄVog nebst jSftra 
[ und n. LXXIX ) benutzen, 
auch dort richtiger xvQiia 
g n. 4096. 5, lAtfQodiceia 
geschrieben wird. In dem 
ifalls das Appellativum vor, 
eisen , ein xvQtog und xvgia 
lört, ganz gewöhnlich ist. 
issungsweisen dar. Ohne 
ässig jungen Periode des 
;e Achtung der Frauen bei 
Uanotva durch den Gemahl 
, C. 0. Müller Dor. Th. 2 
später überall xvQiog und 
d Frauen vorgesetzt wurde, 
piktet. Encheirid. c. 62 tu 
' ävdQwv xvQiui xaXovyjui, 
xxfj xvQia xal xoTg jix^oig 
ibi'na Th.' 1 S. 37 , OrelH 
merke ich, wie gewöhnlich 
en Kaisern und namentlich 
fy CVANOJC iv/agtardip 
li Script, veter. nov. coli, 
ch von einer xvgia natgig 
, 7 , n. 4647. 7, und einer 
Häiiner und Frauen sonst 
Ttßi^ XaTgiy C. J. 6. 
lofAvog xal XogrjySg (falls 
gelassene des K. sind) b. 
e xvglov xfiaiov /iiovvalov 
rtende täv xvgitav ' Po[Si(aVy 
Tfjg %wp xvgiwy^Pwftuiwv 
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alcavtov ägxvf n« 2715» a. 3; HaxXfjmadtjg jfl xvpla avfißit^ 
AAECNO) uT^d^xfv, Osann. Syll. p. 429 n/ LUI. 'Ebendas. 
p. 443 D. CXXXVIl 

THKYFJACYM 
BI&ANe 

GHK^XPHSTH... 

AOPOJTCIOeiC... 
will der gelehrte Herausgeber in den Addenda p. 582 Z. 4 
ld(f>QO$laiOQ lesen und Kv^la als Eigennamen angesehen' wissen, 
wie bei Gmter p. MCXXVII. 11. Allein weder die Syntax dul- 
det ein Tfl KvQia avfißita^ noch ist jene Berufung glücklich.^ 
Denn dort ist für KYPIA\\AH mit Franz Kv(jiXXfj zu lesen 
(€• J. 6. n. 4115. 8 v. 111 p. 107) oder wenn man Kv^lXltj 
statt KvQiXXa ( vgl. TtQxvXkrj n. 3443 , Avd-ovafj jdafjtaivho^f 
vnoaraTQta n. 1467. 1 p. 690. a, IlXwiivrj n. 2575. 1, J6fj.vri — 
Kvd/XXfj n. 1643 wird wohl Datiyus sein, Sjll. inscr. Boeot. p; 
177 — ) nicht dulden mag: KvQiXXuy C. J. G. n. 4391. 2. Der 
Osannsche Titel aber scheint Tjj xvQia av/ußiw ävld^riKa XgfjaTfl 
^AqiQodiaiog — gelesen werden zu können , da Xjpj^ari; (X^riaTti) 
öfter Frauenname ist, €. J. G. n. 3383. 2, n. 3725. 6, Ussing 
insor. gr. ined. n« 4. A. 28. Doch wie de^m sei, festzuhalten 
ist xfi xvQia avfißiof^ wofür ich weiter eitlere: rfj xvgia xal 
oitfAvriaTta av/tißiif MaQxia bei Mai a.. a. 0« p. 456 n. 7. i 
(Fabretti p. 588) und C. J. G. n. 5119. 1 rd nQogKvvtjfxa t^c 
xvQiag BQovxxlaq Oag/ag v. 111 p. 506. In« allen diesen Stellen" 
ist xvQiog^ xvgia ein bloss ehrender Ausdruck, .ganz wie unser 
JTerr und Madame. Es kann aber zweitens , wie xvQiog. für deano" 
Tfig steht (Xenoph. Oecon. IX. 16; nufifj/Aivog di xal IXtvd-iQla 
nagä tCüv xvqIwv fiov g)iXavd-Qcon(ov noXntfZv T(p xv^iojt (xov tu 
nQogtitfia rwv xcmov a7ied6fit]v ^ C. J. G. n. 3777. 18 fgg')i 
xvgta wohl auch die Herrin in Bezug auf Sklaven -oder Freige- 
lassene ausdrücken. Und da sonst., wo bloss die Mutter ange- 
geben ist ( Z. 22 IlgaTovixüg ix IlegipiXag, Z. 26 ZfjXiOTog ix 
IlavTiifjiluc)^ jenes ehrende xvgla fehlt, so bin ich nicht abgeneigt, 
hier das Wort auf das Verhältniss zu beziehen , in dem Clodia 
zur Akamantia und Diokles zur Kallisthenja standen: beide Indi- 
viduen nämlich scheinen mir dem Stande der Unfreien oder ehe- 
mals Unfreien angehört zu haben. Denn sollte gerade die Mutter 
einer Kranzhändlerin eine vornehme Dame, eine xvgia, gewesen 
sein? Es entgeht mir nicht, dass eine aiecpavonwXig oder arapa^ 
vonXoxog auch eine fireiePerson sein konnte (Aristophan. Thesmoph. 
448, Athenae. Xlll p. 646. E, Herodot. 1. 60); aber eben so gut 
und noch natürlicher waren es Frauen niederen Ranges , wie wohl 
die vom Grammatiker Aristophanes geliebte ojifpavonwXig zu Ale- 
xandria, Plutarch. Moral, p. 972. D. 

2.) Durch ix Z. 23. 29. 31. 33 wird kaum ein Anderes als der 
natürliche Ursprung von einem Vater bezeichnet; Weleker selbst ver- 



uf Nachkommen in ferneren 
abei ist aber sehr auffallig', 
>tos nur nach den Milttern 
i. Sei mir gestattet, über 
handeln, zumal ich früher 
wie schon Welcker p. 151 
lebenden Bezeichnung allzu 

den alten Satz festhalten, 
benannt wurde, s. Schoe- 
len. Alterth. Th. 1 S. 809. 
iland wie für die Länder; 
r neben der einbeimischen 
*n Classe zählen (um der 
mken,. C. 0. Müller d. Etr. 
2 p. 327) zwei Völker: 
n Aeg^ptern nun ist heut- 
lommens sattsam erwiesen: 
1er b) dieser mit dem der 
egeben. Vor dieser findet 
Schow Charta papyr. praef. 
146; einmal bei Pejron 
naxiga ayvodi» Weiterer 
iech. Papjrusurk. d. kön. 
en Brauch aus 2 Gründen 
2^pten herrschenden Poly- 
ernamen als de^i eigentlich 
aus der überaus häufigen 
er alten Gewohnheit der 
ftstellern ( Valcken. Herod« 
587, Schneidewin Herad, 
gleich jüngere Inschriften : 
t p> (d. i. *Tdaü)v V&aovog) 
g nach Ross, lyk. Inschr. 
tö n. 39 S. 315 n. 8. 2; 
fifjTQog ^Ekivtiq; C. J. G. 
ifjTQiag^ und vielleicht n. 
Qiog Tlaivviog n. 4306. b 
a naxQÖg uö^Xov n. 4248« 

IS keines Beweises, dass 
len, das naxQod^tv ovofiA-' 
ille im Leben ausreichende 
wird die Mutter zugleich 
3hlen durfte, wo es sich 
wie beide Aeltern oft in 
• syll. epigr. n. 73 p« 106, 
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N. Rhein. Mas. 1 S. - 202. Auch ist die Mutter dann besonders 
vermerkt, wenn irg'end ein Mangel von dieser Seite her den 
staatsbürgerlichen Rechten Eintrag that, N. Rhein. Mus. 4 S. 187 
n. 18. b. 4 Evi^evog KXriVOv,- ftajQog Si l^ivag, 5 KakXtxQdrtiq 
*AQidtixevg ( Schneidewin's Philologe. 1 S. 554), fi, J. §. 6 ^a- 
fiujQtog !AQtöiixtvg fx. ö. ^.^ vgl. Ross S. 188. Die Beispiele 
dagegen, wo der Sohn einzig- nach der Mutter benannt wird, 
beziehen sich entweder bestimmt auf Unfreie oder auf Freie in 
einzelnen besonderen , wenn auch nicht immer ganz klaren Ver- 
hältnissen. 

Ich spreche zuerst von den Stellen , wo Sklaven und Skla- 
vinnen, wie bei uns die ausserehelichen Kinder, durch den Namen 
der Mutter näher unterschieden werden: C. J. G. n. 1608. b. 10 
( Chairobeia) uvaTid-rjai rceg idiag dovXug KakUda xac Ilid'iv xai 
To ^x t^^ KaXUdog naidagtov^ w ovof.ia Nixwv; Ross inscr. Gr« 
ined. 1 n. 73. c. (Steiris) aq>ifjri tuv idlav dov^av Evnga^tv xol 
rb il^ avToig naidagiov io üvof.ia Nixagltov ; Ulrichs Inschr. t* 
Tithora im N. Rhein. Mus. 2 S. 554 n. 11. 7 aCj/xa avdgitov lo ^ 
ovof,ia JSwTifiogy rbv vibv Itigxovg, Selten sind so vollständige 
.Notizen wie awf,ia uvSgeTov natSdgiov , o ingiaro nagd TeXeo- 
iXQxav, rov v\ov xbv ^Eg/^aiov xal JScaaovg JScood^ivfjv bei Curtius 
anecd. Delph. n. 7. 9. Auch wird unter den vielen , namentlich 
thessalischen , Urkunden über Freilassungen nur in einzelnen der 
Vatername zugefugt, wie bei Ussing inscr. Gr* ined. n. 6 p. 17, 
wo der Freilassende mehrmals zugleich der Vater ist, z. B. Z. 7 
IlaQufxovog NtxonoXfcog and NixonoXecog tov Idydd-iüvog , Curt. 
an. D. p. 35 a. E. , Stephani Reise durch einige Geg. d. nördl. 
.Gr. S. 44. n. ^0. Gewöhnlich aber fehlt bei Sklaven die Angabe 
des Ursprungs ganz, wie z. B. auch in den Testamenten bei 
Diogenes Laert. 111. 42 , V. 54. 55 , X. 21 und selbst in einen 
ägyptischen Steckbriefe ( Recompense promise k qui d^couvrira 
ou ram^nera deux escjaves ^chapp^s etc. par M. Letronne, Paris 
1833), wo ein sonst äusserst genaues Signalement der Entlau- 
fenen aufgenommen ist. Aus ^diesem Grunde und wegen der 
Bedeutung der Eigennamen, selbst erklärt Letronne Recueil des 
inscr. grecq. et lat. de l'Egjpt. n. LXXXVl t. 2 p. 61 (C. J. 
G. n. 4929 v. 111 p. 434) uilßavog %b TtQogxvvrnxa^^hQiüvvfAOV 
TOv ddeXg)OV xal l^4le^uTog xui Zaßiväiog (d. i. ayogaaiov) rwv 
avv7iUxtU)twv die vier Männer für Sklaven, p. 61 — 64 (s. über 
yitjßütvhg Sjll. inscr. Boept. p. 59). Bisweilen ferner ist der 
Genitiv nach dem Namen des Sklaven nicht sowohl der des 
Vaters, der Mutter, als der des Herrn oder der Herrin: udvöbg 
b OiQixXiovg tov &ri^iaxi(ag Andocid. de myster. §. 17, Valcken. 
Herodot. 11. 134. Ruhnken Terent. Andria II. 2. 20, Vechner 
hellenpl. p. 22 Heus. , Plutarch. Lykurg. 18 Intl b xt&agwdbg 
IdgtoTovovg k^dxtg Ilv&ia vevixtjxwg inrjyyikXero tm ^vadvigif 
(ftXotpgovoifxtvog^ av vixtjarj ndXiv, jdvodvdgov Krigv^tiv iavTOV, 
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tuv 'Exaraiug 

» 

diiva] 

y,aTa[/ag, IvUa . • 

Sx€väg, EvxuQnta ? \ JSofit^, 

Safiia^ VI. ßy OT* ß., 8. 
elleicht n. 1767. 2 ""AnXovn 
a, weil für eine Tochter 
m Inschrift 2arvgtia erwar- 
schen Inschrift Lebas' inscr. 
o Evda/Aiag * TQoq^tfxog and 
*Ena(pQ6duTov kann Frauen? 
— sondern die freilassende 
m ist in dieser Bedeutung, 
gcanz gewöhnlich, und die 
leutzutage in Griechenland 
er Mutter bezeichnet werde, 

'■ blossen Mutternamen die 
iihlerin angedeutet worden 
II p. 349. h ( Faros ) in 
e Seilene für eine weretrix, 
ZvDauQiv^&vyazifQ di lAya- 
Erklärung wendet er auf 
Mvgxagovg MvQiaQorg an ; 
t hier wie in vielen andern 
rheit zu gelangen. Darum 
EÜmeist inschriftlichen Stel- 
L B. 5, n. 151. 35 uivai' 
I.) die Titel von Hermione 
2. V. 8, n. 1209. 9. 10, 
;2. 25. 26. III. 3. 19. 24. 
Boeckh's p. 596 Verzeich- 
!n, wo ausser der gewöhn- 
enitivus neben den Söhnen 
Uen nur die Mutter bemerkt 
'en, sei es weil bloss die 
wurden. 3.) C. J. 6. n. 
V l4fifilotg Tor xai 'P/JyXoi;, 
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Z. 7 yvfiva^iagxovvTog T. r. !^. t. x. 'P. , in Thessalonike , wo 
Boeckh v. 11 p. 53. b an die lykische und aegyptische Sitte 
erinnert; n. 1967. b y. 11 p. 990. b. (bei Tbessalonike ) deotet 
derselbe in einem dunkeln NameuTerzeicbnisse Z. 5 l/ivTitplXtjg als 
die Mutter, doch ist diess sehr fraglich, da OeoqiiXrjgy togy als 
Andronymikon sicher steht, Syll. inscr. Boeot. p. 193. Dagegen 
sind in n. 19d7. f. 1 p. 989. b (in Berrhoea) TIoQog lAfjfttag^ 
n. 1957. g p. 990. a M(fxeÖ€üv Evyeiag (Eiytviiag? C. J. G. 
n. 3142. 11. 36. Boss Hellen. 1.2 S. 106 n. 34. 5 Ev[ye]vtiag 
MaxiTidog) und n. 1997. c p. 991. b (Edessa) im Ephebenka- 
talog Z. 8 KoivTog jiX^avdQog xal Elovhog ot Magtciag , Z. 12 
"Eanegog Stf^fi^fjg, Z. 13 ^'lovXtg KaXUarrjgy Z. 14 JSaroQvTvog 
^Hdiag^ die Mütter wohl nicht wegzuläugnen. 4.) n. 2201 v. II 
p. 198 (Mitylene) jivd-vXVig ^PtjylXXrjg ^waa xaieax'tvaaiv. 5.) n. 
2143. b. 2 y. II p. 1017. a (Aegina) Alyl(av' Oika ^Em^gaTtiag, 
falls nicht j^tyiov ipika ^Enixgaxiiag zu lesen ist. 6.) n. 2157. 8 
y. II p. 180 (Samothrake) Qegaiwv ^Hgoytiifjg? Die überlieferte 
Lesart giebt HPOrEITHS, Wofür Boeckh "^Hgoythlovo^* änderte. 
Doch kann 'Hgoythtj fiiglich Femininum zu ^Hgoyeuog sein, wie 
Evyha xu Evynog, Anal, epigr. p. 196. 7.) n. 2322. b^e) 
y. II p. 1045. h (Delos) ^af^äg Begevixrjg ^idwviog^ XQV^^^ 
XaTge. Ebendas. n. 2322. b^^) p. 1047. a 2(jOTf]gtg Odovfievrjg. 
8.) n. 2414. n. A y. .II p. 1078. b (Faros) C£iCYi:H 

eBy4nPAJ02, 
d. i. nach Boeckh 2ioa[lix]ri [S'\igan[i\iLdog , nur dass Z. 1 
2(jDav[X\Ti, s. C. J. G. 1710. A. 7, richtiger scheii\t, und dasist 
JSigamng auch Mannsname sein kann , wie n. 1732. b. 14. 26 
y. I p. 851. b, ygl. y. II p. 705. b. Ebds. n. 2414. o. 2 p. 1079. a 
Niixfj Awgidog, 9.) n. 3349. 2 ( Smyrna ) to ^vtjfAHov xoTcaxfva- 
Oiv MtXijfj 2igatopeixfjg. 10.) n. 4391 y. Hl p. 198. a Avg. 
jigdfü^ KvglXXag. 11.) n. 5336. 2 y. 111 p. 554 (Teuchira) 
IloXXla OiXovg oder Otdorg. 12.) n. 5580 y. HI p. 610. b 
(Thermae der Hiraeraeer) /Jrjfioad-lvti^AgxfßoiXug x^-'^g^^ „additur 
raatris nomen, nazghg dSrfXov, ut yidetur.^^ 13.) Nossis Epigr. 
2. 3 Anthol. Fal. VI. 265: dil^ai ßvaaivov elf^Uy ro rot fxnä 
naidbg ayavag NoaaiSog vq>avev &ev(piXig a KXeoxagy wo Meineke 
del. poet. anth. Gr. p. 95 KXeoxc^g gegen W. Dindorfs KXeoXa 
in Schutz nimmt. Ich würde endlich 14.) n. 3626. 1 tixte Tixva 
Tov agtoTov äfivvroga nargiSog airjg anfuhren, glaubte ich nicht 
mit Boeckh p. 903. a gegen Weicker syll. epigr. p. 106 ^ dass 
der ganze Titel unyollständig ist. 

Jetzt zu Z. 22 und 26 unserer Inschrift zurückzukehren, 
so lasse ich es auch hier auf sich beruhen, warum die Mütter 
yerzeichnet sind. Ich fuge aber noch Einiges bei in Bezug auf 
n. 1.) Z. 16 EidaifiQxX'^g EixXe/da vo^ xarä vofxov und Z. 21 
IdgiOTonoXig jJafioxugidog xaru vofiov. Schon Weicker erklärt 
p. 150 diesen Ausdruck gewiss richtig für gleichbedeutend mit 

2 



Ich wüsste taicht was dem 
en könnte als ein vlig xarA 
^3. b p. 66 Otkxiov nuai" 
3^1. (pvoH 81 y Zeitschr. für 
Ö{, €. J. G. n. 606. a. 2, 
Schoemann z. Tsae, p« 21 !• 
G. n. 3808. 3« %ovg (pvoa 
naxiQiav f Lykurg, geg*. d« 
I. 165). Synonjra ist dem- 
tweg X. y. mit xax& nottiaiv 
14. o. 6 V. II p. 1035, xaS? 
odos) und bezugsweise — 
oeraann z. Isae. p. 461 — 
ihrift aus Halikamassos bei 
aris 1845 3 p. 230 und in 

Tart, Paris 1846, p. 133 

YJATAOYrATIO 

T« [^]t;yaT[plo- , 

g zu. belegen ist als dar 
llt auch noch der Umstand 
issen ist Den Einfall aber, 

noXtmg zu nehmen ( C. J, 

5, n. 1247. 11, n. 1255. 
p. 612. a; n. 3570. 2, n. 
Ler p. 150 verworfen. 

dem Dorismus - beimessen 
e Inschr. von Ross in N» 
). Allerdings wird spiiter 

doch irrt 0. Schneider Jen, 
»• b, wenn er sie nur In- 
isteht. Sie erscheint schon 
K b. 15. 23. 26 V. 1 p. 898 
ron Sjrakus y wie in andern, 
Jien, Giese über ,d» aeol. 

\ dem Stande der Gespeisten 

üeberblick der Liste zeigt, 

erein verzeichnet sind , die 

erliegt ßidvog keinem Zwei* 

^2 gelesen und Welcker p, 

P für I und ^ für ^ (?) 

der Bpheben vorstehenden 

ßtiiOAQi bei Pausanias 111* 
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11, 2 (wo Schubai'tund Wak tiicbt nach Valcken. z. HerodotVI. 
57 tüjv ifpoQWV xal vof^iocpvXaxwv xal xaXovf.Uvwv ßtdmltav das »td 
einklammern durften), ßeidiuTot in den anrücbigen Titeln Fourmonts 
C. J. G. n. 61, n. 6. 2, n. 66, n. 68, n.69, s. Boeckli p. 609. a, 
Scboemann antiq. iur. publ. Graec. p. 130 n. 6, C. F. Hermann 
griecb. Staatsalt §. 24. 14, Krause die Gymnast. und Agonist* 
d. Hellen. Tb. 2 S. 677 Note 7 , Abrens dial. Dor. p. 47. Z. 8 
lipoQog: Boeckb p« 608. Z. 9 vo^otpiXa^i Boeckb ebds. ; auMer 
den Inscbriften erwäbnt sie nur noch Pausanias a. a. 0«, Hermann 
§. 50. 20, Scboemann p. 130 n. 3. Z. 10 glaubten Henzen p* 
146 und Turrettini , ein zweiter Reisegefährte , statt YO» OIKO» 
N0M02 vielmehr 2YNJIK0N0M02 zu erkennen. 2vv^txoi 
gab es in Sparta, Boeckb p. 610. b; doch umsonst, glaube ich, 
würde man fiir einen avvdixovofÄog die Inschrift n. 1241. 11. 28 
avvdixüßv inl jovg v6(jlovq geltend machen. Auch mag ich gegen 
Welcker's ' bestimmt angegebene Lesart nicht etwa avvoixovofiog 
( avvoixovofi€iv C. J. G. n. 3597. b. 4) muthmassen. In Sparta 
kenne ich einen OtXodianojog olxovofiog h, 1276. 6, der n. 1239. 
IL 9 irifioaiog ist; ein solcher öffentlicher olxovofiog ist» da er 
gleich nach den Magistraten folgt, hier auch Dinokrates. Dage- 
gen sehe ich mit Boeckb p. 694. b den Evzvxov oixovofiov n« 
1498. 2 fiir einen Privatmann an* Noch bemerkt jener zu n. 
2512 ^iovvaiov noXewg Kw'twv oixCvofxov v. Ü p, 390. b, das« 
die Inscbriften mit einem olxovoftog ziemlich jungen Datums sind : 
n. 3162. 30 Smjrna, n. 3357. 4 ebds., n. 3777. 1 Nikomedia, 
u. 3793. 1 bei Kalchedon, n. 4105. 2 in Galatien, n. 4258. 2 
Pinara, n. 4553. 2 Palaestina, n. 2058. B. 64 (Olbia) inl tijg 
xoiv^g olxovofiiag xal rafiuiotg ytvofjitvog. Z, 12 xagvli: über 
die spartanischen Erbherolde, die Talthybiaden > s. C. 0. Müller 
Dor. Tb. 2 S. 30, Ostermann de praeconib. Gr., Marburg. 1845, 
p. 10. Z. 13 fidvj$g: C. J. G. n. 165. H. 64—65, n. 1793. 
b. 12, n. 1798. 2« Z. 14 habe ich uvXijTug vermutbei, weil 
Welcker p. 147 bemerkt^ da» Ende der Z^ile sei unsicher, 
AMAHB: AYAH[ TA2, Dass auch die Flötenspieler in Sparta 
eine erbliche Beschäftigung hatten, bezeugt Herodot. VI. 60, 
Müller Dor. S. 31. Vielleicht ist der avXrjtug hier neben dem 
fiarcig wie n. 1793. b. 14 und n. 1798. 3 auf Anwendung der 
Kunst im Dienste der Religion zu beziehen. Z. 15 schrieb 
Welcker nur Nix.avdQiäag — iagiardg oder p. 149 etwa /Jibg 
iuQicrrag mit Anfuhrung von Homer. Odjss. IX. 179, Hoeck Greta 
Tb. 1 S. 245—54» Herodot. VI. 56, Aristot. polit. Hl. 9. 2, 
Xenoph. rep. Lac. 15. 2. Meine Ergänzung KIQAPI2TA2 aun 
. 0API2TA2 scheint sich in der Nachbarschaft des a^XijTac 
genugsam zu empfehlen. Z. 17: der Architekt Damokrates ist 
vielleicht Staatsbeamter, wie der in der kretischen Inschrift Revue 
de philol. tom. 1 p. 267r Z. 27. Z. 18 ftvQevg^ Wie ;(aXx£V( 
von x^^^^a Welcker p. ]58> so viel als (ivQtipog^ fivQO- 
- . 2* 
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n waren die fivgixpol (Plu- 
2. A) äveXivdegoi. Z. 19 
ilcker p. 149; uyaXfidtwv 
Plutarch. de glor. Athen. 6, 
310 Anm. 5 S. 432, §. 311. 

Wettkampf war musischer 
lavÖQoc vixa , mg 'EXXuvixog 
'Ixatg xuy ToTg xajaXoyadtiy 
mann gottesdienstl. Alterth« 
der Spinner, ein nur noch 
). 495. 27 bekanntes Wort. 
^1^2; Welcker fasst sein 
on iavovy eiavov^ Lobeck 
252. 3 SfvoxX^g OiXo^BvlÖa 
lag d. i. 2xo()odiag* Dieser 
(C. J. G. n. 5595. 4 Jio- 

111 p. 620. b , n. 5596. 2, 
t statt des gewöhnlichen o> 

n. 1318. 8 Tiß. KX. 2ai- 
. b (Revue arch^ol. 1844 
Lonien, vordere Seite Z. 10 

7 Franz v. 111 p. 153. b, 
Gleichwohl traue ich einmal 
on weil Henzen am Anfang 
lieh üataviag zu schreiben 
»US Suidas angeführt,^ ist 
leicht auf einem Irrthum — ) 
liang des Kataloges scheint 
a stehe denn mindestens hier 
tarten ergiebt sich nämlich 

d. i. niavtdg (nuaivovatv 
er, Master des Viehes. Die 
t ungeschickt: ovSi atzivial 
n6 axotip fioa'yovg xai ogvi^ 

Anmerkung Winck^lmann's 
e zur Geschichte der Erfin- 
rn. 

— 50 YIAINOnOIO^ in 
^Xoxixytig 9 vaXovQyog* Die 
gerechtfertigt, dass vaXiva 
VI. 100, X. 68, Bekker 
n Gläseiinacher entspreche* 
lecension von R. Rochette's 
I n. 40 S. 167. a, für den 
r Glasarbeiten Aufnahme in 
t. Ich vermisse aber den 
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schlagenden Beweis dafür , dass iaXivonoiog für vaXonoiog mög- 
lich sei, und ich weiss nicht, ob Gläsermarher y wenn es irgendwo 
in Gebrauch ist, dem vaXivonoiog ganz entspricht. Jedenfalls 
ist die Veränderung von YI^TNOnOmS iu KAINOUOIO^y 
xXivonoiog , Verfertiger von Betten, Bettstellen, Sänften, noch 
leichter; xXiivonrjyog C. J. G. n. 2135. 2. Z. 25 xad-a^rr^g ist 
mit Welcker p. 149 auf religiöse Reinigung zum Entsühnen zu 
beziehen, C. F. Hermann gottesdiensth Alt. §. 23 S. 99» Z. 
26: die auf spartan. Inschriften angegebenen Schreiber verzeich- 
net Boeckh p. 611. b. rPAMATEY2 ist eine Nachlässigkeit 
des Steinmetzen: roJe FFAM yQaf,i[fx^ avi^rjxa C. J. G^ n. 
4925. 1 , lA/LiMviog n. 5069. 1 , ^/ti/a j4(.uav6g Intell. z. Allg. 
Litt. Zeit. 1847 n. 27 S. 220, und ganz häufig Kofioöog. 
Doch 2YMAX0:S n. 4450. 2 und bei Curtius inscr. Attic. p. 31 
n.^ 193 kann auch £t;^a;(og gewesen sein; WafLiavixog aber nv 
5126. 1 neben Wa^ia, ebds. 2 hat in dem der 40sten Olympiade 
angehörenden Titel einen andern Grund, wie iyQOfthioAn derRhetr» 
der Eleer und Heraeer- C. J. G. n. 11.^10, Franz elem. epigr. Gr. 
p. 49. Z. 27 besserte Qoyevg Welcker p. 150 in Q^ytvg, Schol. 
lliad. IX. 661 griytig ol ßaq^fXg. Die Form Qoytvg schüizt indess 
Hesjchius, und Qotyfvg hat Theognost. canon. p. 24. 1 , Stephan. 
Thes. VI. 8. p. 2370. D. BaipeTg auf Inschriften s. n. 3496. 10, 
n. 3497. 24, n. 3498. A. 2 in Thyatira, der Vaterstadt der 
Purpurhändlerin Lydia, und n. 3924. a. 6 zu Hierapolis in Phry- 
gien. Ob der avayvüarag Z« 28 ein Vorsprecher von Gebet- 
.formeln, ein Ausrufer öffentlicher Beschlüsse, oder ein« Vorleser 
für die studierende Jugend gewesen , stellt Welcker p. 149 dahin. 
Ein christlicher uvayvüKntjg diäxovog auf einer boeot. Inschr. in 
der Sylloge n. LL d p. 164. Z. 29 vnrjQhag: öffentliche Die- 
ner in Sparta sind n. 1243. 30, n. 1256. L 9, n. 127K 10; 
intjQerojv roTg UgofivTjfiioai iv UvXaig xal iv AiXq>oTg n* 1689. b. 
4; in Korkyra n. 1849; c. 8; n. 2416. 21 auf Naxos; n. 5426^ 
II. 9, n. 5427. II. 11 in Akrae. Z. 30 nago^ov: war schon 
iu älterer Zeit Sparta oft voll von Fremden (C. 0. Müller Dor. 
Tb. 2 S. 8, Schoe^iann ant. iur. pubk Gr. p. 142), so ist 
natürlich in der Periode unserer Inschrift an ein^ l^fvtjXaxftv nicht 
mehr zu denken. Vom Wirthshausweseu der Griechen handelt 
Be.cker im Charikles Tb. I S. 134 fgg. So nahe übrigens die 
Vermuthung 7iuQO/o[g Hegt, so wage ich sie bei Welcker's Still- 
schweigen über die Beschaffenheit des Steines doch nicht; nicht 
selten wird der Stand nur des Vaters bemerkt, z« B. n. 1788 
^Ov^aifiog ^OvTja/fxov iaiQov vlog, '*. 

Z. 31 uQtoxonog: schon Welcker p. 149 fuhrt neben Xenoph. 
Anab. 4. IV. 21 die Inschrift n. 1018. 3. an, um die Form agvo- 
xonog (Phrynich. p. 222 Lob.) gegen das etymologisch richti- 
gere aQTononog {ugzorH^niiv oder uQToxondr Phrynich. Meineke 




leb füge n. 3495. 2 hinzu, 
asreliefs am Deokmale des 
Annalli delP instit arch. X. 
nicht atiq)avon(üXif, Sohol. 
on. IL 12 p. 108, Becker 
Qoq: C. J. 6. n. 1239. II. 
1. 1793. b. 17 (Anaktorion), 
n misc. erud. antiq. p. 221. 
(Ambrakia) für EIP02 zu 
unmittelbar darauf folgt, Z. 
an n. 1793. b. 16~ (fidvug, 

luxovog , ÄQxoi^^X^^C ) ^^^^ 
iQog nicht so viel wie ttgo* 
; ( C. J. G. D. ISr n, 2953. 
6 itQOv SfivQvalw; anders 
18« 1 S. 212 n. 21. 1 tivf 
i ) ; sodann , was ich höher 
ig Abrens dial. Aeol. p. 103) 
nschrifit nachweisen (Abrens 
en unzuverlässige Gewährs- 
Titel copiert, und ftayuQOQ 
len. Z. 34 weiss auch ich 
dicker p. 147, nichts anzu« 

^orismus zusammenzustelleus 
trägt , SD gehören dahin 
I und 5, ^tvoxQfijrjg ^fve-i 
hö^ivm 7a, 34 neben JS^op« 
Nixavdgog Z. 23, NtteaxXtjg 
ij/fXag Z. 4. 5. 11, Jl^ajo^ 
Ivöufildag ebds., Tt^odufiog 
. 30, JafioxoLQig Z. 21» 
. 33, xaifvl Z. 12, xi^(4« 
.waxag Z. 22, &vayvwQiaQ 
I Z. 2. 3 , JlQaroXa Z. 4. 
xUog Z. 10, EvQvxQaxiog 
iiag Z, 25 u. s. w. nebe« 
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Za Gythefony ein wenig* im Südwesten von der Quelle des 
Asklepios (Pausan. III. 21. 8> C. J. G. n. 1392. 11) zuerst 
mitgetheilt und in das Französische tibersetzt von Lebas Revue 
arcb^ol. 11 ann6e (1845) prem. part. p. 207 %de. Daraus in 
der Revue de philol. t. 1 (1845) p. 48Ö— 1. 

. . .. • OJH2ANTOnOTITETOYSE<DOFOY . ... 
. 0NJAM0JS0nii2EniSKEYA2ii2INEK 
.SimjmNBmNTOIEFONTOTOYAnOAAQ. 
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p. 21d), n. 27, n. 28. Hieza kommen ansser dem vorliegen- 
den Titel ein zweiter wohlerhaltener unter dem Standbilde einer 
vornehmen Frau IledovKaia MaQvXXtva bei Lebas p. 211 fgg, 
aus der neuen Kirche von Marathonisi (dem alten Migonion) 
und ein paar Bruchstücke p. 215 ( — 2cjüTfjQla firJTfjQ tovtcjv 
naaojv xalcjg ßidaaaa) und p. 216 {^Tjf:ii^TeQ]a^EXevat[viav. Die 
älteste darunter ist jene ^schwer zu deutende Felseninschrift n. 
1469, bei der Lebas p. 213 fgg. an eine der Helena darge- 
brachte ^ Weihung denkt , ohne rechte Wahrscheinlichkeit. Das 
meiste Interesse aber bat unser Titel , der wegen des nicht ganz 
verdrängten Dorismus , des überall stehenden stummen Jota (Franz 
elem. ep. Gr. p. 233), des Mangels römischer Vornamen und 
der Breite des Stils jedenfalls vor die Einmischung der Römer 
in grieckische Angelegenheiten zu setzen ist Damit stimmt 
auch Lebas p. 210 — 11, welcher das 2te Jahrhundert vor der 
christlichen Aera annimmt und das aeginetische Ehrendekret für 
Kleon vergleicht C. J. G. n. 2139. b v. II p. 1012. Der In- 
halt des Ganzen kann, da nur am Anfang einige Zeilen fehlen, 
nicht zweifelhaft sein: zwei Bürger der Stadt, Philemon des 
Theoxenos Sohn und dessen Sohn Theo^nos, hatten sich ge- 
gen. Ephoren und Volk anheischig gemacht, das seit lange ver- 
fallene Heiligthum des Apollon am Markte auf eigene Kosten 
.wieder herzustellen. Dafür erkannte ihnen ' das Volk in der 
grossen Versammlung das Eigenthumsrecht über das Heiligthum 
und das in ihrer Familie erbliche Priesterthum zu. Dass sie 
ihr Versprechen erfüllt {ißeßalwaav rfjv inayyeXiav C. J. G. 
n. 2906. 8), ist glaublich, geht aber aus dem Actenstücke 
selbst nicht hervor« 

Der vorgeschlagene Anfang dürfte im Wesentlichen das 
Ursprüngliche treffen. Lebas p. 209 schreibt: ^Enetdrj (Z>iA^- 
(JLWV jov Oeol^ivov. xal Ötol^tvog rov 0iXr]fjLOvog nagaiTtjotv 
inoirjaavTO xtX. , wo weder der Artikel haltbar noch naQcthtjaiv 
glaublich ist. ^Enayyikia und Inayyfk'kbad'ai sind, was kaum 
eines Beleges bedarf, die stehenden Ausdrücke für derartige 
Anerbietungen, Ross inscr. Gr. ined. II n. 198. 11 , C. J. G. 
n. 2448. IV, 19, n. 2906. 4, n. 2501. 1, Curtius Anecd. 
Delph. n. 40. 7, n« 68. 6. Gleichwohl läugne ich andere Mög- 
lichkeiten nicht, wie eq)o3ov inoi^aavro y C. J. G. n. 2477. 6 
V. II p. 1091, oder ngogodov n. 2155. 18, n. 1845. 39: Die 
Namen (DiXrjfxwv und Qe6*^Bvoq kehren auch sonst in Lakonien 
wieder, C. J. G. n. 1245. 11; n. 1243. 15, n. 1369. 2. 13. 
Der mit imidr] anhebende Vordersatz schliesst erst Z. 20 ab. 
Dort sollte es regelrecht nun fortgehen: eSol^e; das vorgesetzte 
di' a ist jedoch durch die Länge der Protasis entschuldigt und 
sind die Beispiele dieser Anakoluthie nicht selten im. epigraphi- 
sehen Stile : C. J. G. n. 2060. 3 InU — 24 Si a dij diS6x»ou ;- 
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xoi il^oSov fiiyaXav noiovfiivot der Weitschweifigkeit def ganzen 
Actenstückes nachsusehen. Zu T^odw fny. n. vgl. Poljb. VI. 
13. 2 ovji yäg ilg Tag xaxa fiigog XQ^^^^ oiSifiiav nouTv H^O' 
dov Ol tnidiat Svvayjat, ^'El^odog und (Ygodog stehen' oft in den 
tauromenischen Rechnungen n. 5639 v. III p. 629. Z. 9 tikp 
nazglöa Itp^ oaov iv dwartS avvavlieiy: eleusin. Inschrift Wel- 
cker's im N. Rhein« Mus. 2 S« 318. Z. 7 av]vaifl^ov(fa xad-* oaov 
iail dvvaj'^ tag %i d'valag mal xakXa navta^ C. J. G. n« iK335« 
43 ;(«piv Tov xaxä to dvvaxov oaov In airtp tfjv vijaov awitj^ 
QnO^fjvai, n. 8137. III 90 t^v t€ ßaaiktlav aixov avvavl^töv xal 
Ja ngäyfiaxa diaTtigatv xad-* Zaov fjv Svvaxog^ n. 3048. 32 aw' 
dtafpvXal^lnfAiv angotfiaaiaxtog itp^ oaov y' l'wfAkv dvvHXot^ n. 3058. 
12; ßQa^aofAivxa»' o xt av km^v Swaxol n. 3052. 27. Z. II 
xmv 7igoyiyg(jtfifÄ^vo)v avSgMv: n. 3582. 6 x(p ngoyiygaf^ftfytp jii" 
grjXioi JUavXehoii ; sonst ngongr^filvog wie n. 1625. 71, 8jll. inscr. 
Boeot. n. XXXllI. 8; toi ngodedrjXtofi^vco xoivt^ n. 2448. 1 31. 
Z. 14 /rl[pfc-xf;fapfa^i/v» xat xoig dtdovai xal xoTg Xafjßavovai : 
noch artiger drückt sich die ßavkri der Parier aus, C. J. 6. n. 
2383. 8 xfifi^v Xafjißavüvaa fiäXXov ij diSovaa in\ xfj xov ävdgt" 
avjog uvnaxdaii. Z. 16 invxovg Iniitdünxav eig x6 irfgyixtfv: 
die verkürzte Perfektform kann als ein Ueberrest des alten Do- 
rismus betrachtet werden wie antaxaXxav auf kretischen Urkun* 
den n. 3047. 3, n. 3048. 4, n. 3052. 7, n. 3058, 4 Torkommt, 
Ahrens dial. Dor. p. 328. Uebrigens war diese Abkürzung seit 
Ljkophron (v. 252 rr/gppixay) bekanntlich fm allgemeinen Ge- 
brauch: nagtiXfjgiav n. 3137. II 38 (um 244 vor Christ.), xi 
nXvov Ivningrixav n. 4712. b. 8 v. III p. 353, Sturz de dial, 
Alexandr. p. 57, Winer Gramm, d. neutest. Sprachidiom's § 13« 
2. c 8. 87, 6te Ausg. Weffen intdidovat sodann s. n. 2058. B. 
27 ovöivig d* imStdovxog ^avxov oiix* tlg an'ivxa ovx* iig fi^gtj 
anffji^iov o Si^fiog^ n. 2059. 24 agxoXg xal Ugnxkla xal axgaxtjyiaig 
xal Xuxovgylatg iavxhv afpadd^g xfj naxgidi ifg anavxa imdidov, n. 
2335. 34 iv navxl xaigtS ngo^vfiov axov intd/dwaiv vnig xijg noXtwg 
ngog navxa, ebds. 53 [avvtx'^tg oder ixxivutg] xt^iv navxl [xaigM] 
ngo^vfAOv axov tnididüHTiv [ifnig] xijg noXaog^ n. 3487. 17 iv 
xfj ävavxatoxixfi xgi^a XT;g I4aiag iavxov iniiiaxiv. Qiebei ge- 
legentlich die Verbesserung einer noch sehr im Argen liegenden 
Stelle, C. J. G. n. 3185. 3 — aixov noXkug anodiU^ug .ngog%v* 
fjveyfiivov xijg ngog tov drjfiov evvolag xal 
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zu Panselenos) aneXkaC^uv fiiTu<^v ßaßtxaq J€ xal Kvaxiwvog; 
Hesych. amXai^tiv ixHXfjaia^ttv udaxwveg; ders. äntXXai' at]xol' 
ixxXtjGiai, a();fai()«o/oi • und une}laxdg^ ItQcov xoivwvovg , vgl. C. 
0. Müller Dor. Tb. 2 S. 85» Schoemann zu Plutarch. Agis 9 
p. 123, antiq. iur. publ. Gr. p. 122 n. 1, Wachsmutk hell. Alt. 
Tb. 1 S. 414. 14. Abrens dial. Dor. p. 51 bringt das Wort 
mit uX/a » uoXXrjg von FiiXcj zusammen ( Giese üb. d. aeol. Dial. 
S. 380, Bergk Verb. d. 9. Versammlung deutscb. Pbilol. Jena 
1847 S. 40, Sauppe ebds. IS. 43 Note ) ; der Monatsname IdntX^ 
Xaiog aber bat mit antXXa nicbts gemeinsam , C. Fr. Hermann 
über griecb: Monatskunde S. 45. Uebrigens gedenkt man bei 
den fAtyikXai antXXal an die f4ix()ä ixxXrjaia der Lakedaimonier, 
C. F. UermSnn griecb. Staatsalt. §. 25 Note 8. Ebds. elvai to 
U()ov TO Tov l^noXXcüvog OtXtjfiovog xal Qio'^ivov: für eine 
solcbe Eigentbumsverleibung feblt mir ein zweites Beisniel. So 
gewöbniich Privatleute auf eigene Kosten ein Heiligxbum er- 
richteten (C. J. G. n. 3148. 14, n. 3994. 1, Ross inscr. Gr. 
ined. U n. 179. .3, Syll. inscr. Boeot. n. XVlll. b. 3, wo Z. 1 
^HquxXh IlaXaifiOvi, dem Ringer H., zu lesen), so selten, und 
auch dann nur in späteren Zeiten, mag es vorgekommen sein, 
dass sie geradezu als Eigentbümer desselben galten. Bisweilen 
wird in einen solchen Falle sogar ausdrücklieb bemerkt, das 
Gebäude solle Öffentlich sein: cS^e yaoi^ ra^ ^AifQodljag ohoöo- 
fÄffaut xal fj/uev dafioaiov C. J. G. n. 2477. 27 v. II p. 1091. 
Z. 23 xal tivai avjovg liQiig tov l/dnoXXcovog xal iyyovorg ar- 
lajv äel did ßiov: wegen dieses erblichen Priestertbumes führt 
C. F. Hermann unsere Inschrift in den gottesd. Alterth. an, 
§. 34. 19 S. 166. Ueber lyyovog s. Nauck bei Meier comment. 
de vita Lycurgi p. CLXI Note 2. Z. 27 tu rifita xal q)tXuv- 
&Q(vna : n. 1793. a. 15 elfiav aizoTg xal ixyovoig — xal %ä 
aXXa Tifiia xal qnX&v&QCDna navva oaa xal toig äXXoig n^o^ 
*%ivoig. Häufiger begegnet man den Ausdrücken in derartigen 
Wendungen vereinzelt. Z. 28 Ugtvaiv %oig xatd yevogi C. F. 
Hermann gott. Alt. §. 34. 18 S. 163, n. 1440. 5, n. 265». 4. 
Fast üblicher scheint ligtlg dtd yivovg gewesen zu sein: n. 
1444. 4, n. 2194. 1, n. 2462. a. 3, n. 2467. 2, Ross inscr. 
Gr. ined. II n. 215. 2, n. 221. 3, Syllog. inscr. Boeot. p. 132. 
Z. 29 f/ay avxovg rdv l^ovalav %ov re Ugov xal rov &eov 
kann sich wohl nur auf Opfer u. dgl. (geziehen, deren Zeitbe- 
stimmung und Anordnung dem Philemon und Theoxenos über- 
lassen blieb. An Befragen des Gottes als eines Orakel ge- 
benden möchte ich nicht denken« Z. 33 ol i'ffOQOi ot inl 
KXedvogog: Kleanor (ein spartanischer Name C. J. G. n. 1239. 
1 6, n. 1240. 1 8, n. 1376. 8, n. 1477. 3, Patronomeninschrift 
Z. 16, Jamblich. vit. Pythag. §. 267) ist der eponyme Patro- 
nomos, s. oben S. 3. Wäre er der erste der Ephoren, so stünde 
o< iq)OQOi oi mgl KXiavoQa wie n. 1322. 6, oder ol avv KXea- 
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